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Gedichte im Ruedertaler Dialekt

Wenn die folgenden Dialektverse daraus Anspruch erböben,

als Dichtwerke - und nur als solche — bewertet ;u werben,
so wurde» sie eins eine Einleitung von vorneberein verachten.

Es ist ein anderer Grund, arw dein sie es siberbanpt wagen, sich

osine strengere Sichtung lster ;n ;cigen. Sie sind nämlich zum

guten Teil vor entstanden, und damals wäre es »och Zeit
gewesen, die Sprache, die Sitten und Bräuche, tun alle kultn-

rellen Vcrbältnisse des Nnedertalcs, noch wenig beeinflusst vom

neu;eitlichen Verkeln-, ;u erforschen und in einer Wissenschaft-

lichen Arbeit darmstelle». Wenn das Wagnis dieser Darbie-

lung da;» beitragen könnte, mir seinem Stoffe die Dicke ein

wenig m verkleinern, oder wenn es sogar den Anstoss m geben

vermöchte ;u einer vollwertigen Gutmachung des Versäumnisses,

so würde der Verfasser das mit dieser Preisgabe seiner Sächel-

chen verbundene Unbebagen umso lieber in .Kauf nebmen.

Dem Aarauer braucht mau das Ruedertal nicht besonders

vormstelle». Er weiss, dass es, geograpbisch eng und abgeschlossen,

bis ;nr französischen Revolrition und darüber binaus eine Art
Sonderdasein gefübrt bat. Es war eine kleine Welt für sich,

deren Wesen stark dadurch bestimmt war, bau es seil der Nefor
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mationsieit eine»! Zweige dcr Berner Patriiiersamilie Mnn
gebörte. Diese Man waren Twin g und Gerichtsberren und de-

sasîen den Kirchensab, üdren also, sreiliä, ini Ralunen der der-

nisäien Macht, einen >veil ins Staatliche, Wirtschaftliche, .sdul-

tnrelle, ja auch ins ausgesprochen Religiöse dineingedenden Ein-
sliisi ans. Es ist nicht von ungefälw, dass sich im dintersten

Rnedertal die Wiedertäufer geborgen südlten. Diese desondere,

nicht unmitteldare Art der Zligeliörigkeit i» Bern macht von

der geschichtlichen Seite der die Sonderart des Ruedertales

innerdald des bernischen Aargaus aus. Es ist vielleicht nicht nn-

angebracht, dier aus iwci kleine beimatkimdliäie Arbeiten, die

ich seinerzeit ini Tlargauer Tagblatt verössentlicht dade, luniu-
weisen: „Die Herrschaft Rued von I7e>7 - >78?" (l^l?) und

„Ein Psarrderichr nder das Rnedertal von 1764" (I?I>).
Wer in den 8Ter und ^>Ter Iabren des lebten Iabrl»indertS

ini Rnedertal jung gewesen ist, den: wird es, je inedr er ge-

schicdtlich denken gelernt l>al, nachträglich um so medr dewunl,

dasi er dort ein sä,önes Stuck am liedsten möchte man sagen:

Mittelalter i>»» mindesten ader des noch fortdauernden,
däuerliä, noä, nicht revolutionierten, vom Geiste des feudal-
Wesens nnd der deruisä,en Unlerlanenschasr noä, nicht völlig de-

freiten achtel,nten Zsabrbunderts erlebt dat. Die Strol'dääier
wurden noä, imnier in Edren gel,alten, im ädrämerladen wickle

man inm Teil noä, mit Eiern, in der Neujabrsnacht wurde aus

dolckem Bretterdoden in Sechsen gedroschen, dan es lieidnisä,

dnrä,s Tal ballte. >4«, Tlderglaiidcn, im Hange in allerlei nwsti-
schein Tun und Treiben, in der Hinneigung i»>» Sektenwesen

säiimnierren noä, vielerlei andere unverstandene Reste vorresor-

»>alori>ä>en, ja vorä>ristliä'en Glaubens bervor. Tln bestimmte»

Drlen, i» bestimmten .Auren ieiglen nä> die Gespenster. Die

und die war eine Here, der und der konnte bannen. Der Ge-

wäbrsuiann nannte einem Raine» von Gebende», so uberieugl,
das man bei allem Gescheiterseinwollen neb beimlieb doä, butele
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und ängstigle. Die Stelle, wo ein böser Geist eingemauert war,
kannte »nd mieb jeder Bub. Daneben waltete mit Mackt, wie

einst zur Zeit der Gnädigen Herren und des Eborgerichtes, der

Pfarrer, in stetem Kampfe nickt nur mit Kilt- und Fasnackts-
bräuckcn. Die geplagten Heimarbeiter, die vielen Verdingten,
die periodisch aufmuckenden Landstreicher und Hausierer beleben

und verdüstern das Erinnerungsbild des einstigen Zusammen-

lebens in dem engen Tale, wo so viele Behausungen einzeln

oder in kleinen Gruppen aus Högern und in Kracken lagen und

nur kleine Ansalze zu eigentlicher Dorfsicdelung vorbanden

waren, in der Nabe des Scklosses und des Kirckleins und dort,

wo oberbalb der alten Hammersckmiede das Tal sick etwas er-

wetterte. — Aber das alles sind nur Andeutungen, die in ibren

sparlicken Einzelbeilen nickt einmal unmittelbaren Bezug zu den

Gedickten besitzen, nur den Hintergrund dazu abgeben und den

Boden, aus denen sie erwuchsen, etwas markieren wollen.

Engbegrenzt, arm im Vcrgleick etwa zum sippigen Enunen-

tal, sind Spracke und Kultur dieser kleinen Welt. Die Ge

dickte wollen mit keinem Sckritte dariiber binaus.

Db und wieweit die Eigenart der politisckcn Zugehörigkeit die

spracklicke Eigenart des Dialektes beeinslusit bat, oder woraus

sonst sie berubt, das zu untersucken wäre Ausgabe der erwiinsck

ten Monographie.
Und nun sollte eben die spracklicke Eigenart unseres Dia

lekies im Sckriftbild möglichst gut zum Ausdruck kommen. Zum
mindesten sollten Drnge und Kurze, offene und geschlossene Aus-
spracke der Vokale genau bezeicknct werden können. Das ist

wegen der dazu unbedingt erforderlicken raumbcanspruchenden

Tabellen nnd wegen des schwierigen Salzes bier leider unmög-
lick. Ammerlsin darf ein zwar nickt feiner, aber charakteristischer

Wesenszug nickt unterdriickt lvcrden: die Vokalisierung des l.

E. A. ì.'oosli schreibt: A>vt, ckawt, es Ungfew, Vögu, Dpfu
und wir wollen uns, in Anlehnung an Eugen Dietbs „Sckwv-



;erlütscki Dialäktschrift" (Zaaw, Miwch, nuuvwe, HowD, in

äbnlicker Weise ^u bebclfen sìichen, Im übrigen wissen nur, wie

Sopbie Hänunerli-Marti — aber bei ibr wiegt eben bas Dick-

terisà sich getröstet bat: „Mit em Sàiribe bani S bim Alte

lo blibe, as S ekeis Durenanb git, Eust ìAit nüisse >vi st müenb

läse, und bi Frönbe läse s boch nib — aber?" Nur aus einige

wenige besonbere Unzulänglichkeiten bcr Schreibweise möä>ten

nur ben sorgfältigen ì)eser boch noch aufmerksam machen, mit
ber Bitte, sie selber belieben, In ben Wörtern: stnb, Clünb,
binbc, nib, nusoi, gimmer, ischt usw, ist bas i getrübt (gesenkt)

unb bliräiaus wie gesästossenes e in Meer, Beere, aber kur;, n>

sprechen, ì)ies also richtig: I bi binere. - Getrübtes u, wie ge-

schlossenes o in Dbr (aber kurI lesen: bure, mure (murren!,
sure (surren), suble, Multe, Gure, Cbugele, Dung-g, i chume,

lu bo lìieg bo, — Getrübtes ü, wie geschlossenes ö in öbe,

aber ku>n: Güggu, Cbüng-g», .Kunig, nünune, »üre, büre. -
K»n »nb gesästosscn ist ö in »öi, Söi, bis, söis. .K'un tinb

offen in Böim, Fröib, Höi, töif, ìstang unb offen ist ö in Clu'öm,

Höögge, lang unb gesäilossen in Nöäü, Höäü, Porter. Die
Finessen ber o-Daute uuirbige man an Probe» wie biesen: so lo

ne lo go, lo cho, lo mure (murren): bo bure: los (böre), i lo

los: wo woscht afoi
S R u e b e rleli spricbt man mit kurzem ossenem e aus

wie: i ber Teli,
e ist kur^ gesästossen in frei, g b e ie : lang geschlossen in

M e i (Marie): k»r; osfen in M e i e r ei e.

Die Dinge ber Pokale N'urbe, wo es angebracht schien, burch

Verboppelung bezeichnet. Aus Einbeitlichkeit ber Säu'eibweise

würbe in biesem Punkte nüe in anbern ben'ustr oerstänet,

Zulu Schlüsse möcbte >ck boä> noch lünweise» auf bas Aar-

gauer Wörterbuch von Pros, I, Duiiuker, bas aus ber Munb-
art bes benaäibarlen b'eera» sustt.



s Ruederreli

Das Zeli sellsch qo luege,

wo-»-i dedeime di^

Weuu d Wawl dr asodl qnueqe,

gauq eiuisch, qauq deldi.

S ischt frili i»d liectit lNude,

s isä,l qa»l von, Wawd verleckl,

qrad nume-u-i de Ediiidc
de scliouischl Edroiu verschleckl.

Desä, s aber eiuischl qfuude,

descdl ,^roid wi soues Edlis.
Du meiuscht, du qsact'sct' do uude

es Eqqeli Paredis.

Di druue Hiisli dockte

>vi d Cdaderli im Mieschl

di dluemi>ie Malle lockte

ivi >l-e quwdiqe-n-Eierdriesâ>.

Zlvor Döger dels und Edractie,

und s Brol ischt derl liud rucd.

Uud di dem Vowck, dem edäcde,

iiäil hintue uid der Bruch,

Maâit uiit - es iscdt mis ?eli,
piauq doch uud luee> derS a.

Es ischl mis Iuqedteli,
v't lauke u-ewiq dra.



D Schuewreis

ì.'ach »>> ick cuot, d» Ckääri,
lack >»i ick lo qod, du Taäri!
Nüt qits usci» Rcisc,

lcrscktcr mücmmcr lc'isc.

Zcrscklcr »ilicuuucr d Scktürc laawc,
lcrscktcr miicmmcr S Cdoru lo maawc.

Wo nad und nid sckläwci

Wolstck Foislidcr mäwci

Wcuou öppc d Böim »o lrcilc,
mcuou oppc d Hücucr lcilc!
SäqS im ì!cdrcr uumc,
s mangliuis läntumc.

Nciou, tuc ick nid so qriisli,
ckummcr »id no »scm Hüsli!
Mira, sä, du Ploogi,
sidc Bakc lvooqi^

Eis vo de Joggelilieder

Wi gscdl aäu ou das Mcitcli »S,

N'0 n i dc» ciuisätt widci
Wa moluil S ackt ilncnc Purclnis
mil ckliuc ruudc Sckidci

ä'lmäud uo ilncnc Sckteipalasckr

mil sidc sidc Slöckc

und äiäm dc äsciscr äciiniq l Gasckl,

N druäilc nid lcrsckrockc.



Was froqi dock dr Bbuftü nobt -
E Scktube ckame säge,

ckli Sunne ckunnt ein biwwiq tlcktoh —

am Meiteli isch iner qläqe.

Scko d Meje usem Pfäischterbrätt

bewiftes klar und düntln

Wenn eine sones Meiteli bätt —

es ciäd cd snbers Briiiitli.

s müeft Duqe da, me lueqti drv

war wines Müsli c>fanqc.

En Unlersckid wär scko dcrbv:

No dem Sckmärt käls ein plange.

Und rede läts — enicde Wn
e Säüapfle für i Himu.

klf säb de qäbi nid e Bolui,
ob Eboli oder Sckimn,

Es snuU bi îaq und tronniet t»ackt

vo mir »nd öiser Woniq,
wis d Blucme bsorgt nnd Drnig macht —

obcie! bckönnes noniq.

Zueschpruch

Du muesckt dim Meitli cknderle,

siiscltt bistts-der de nid a,

ì!os, s Bäsi seit, s tüei miidcrle

ganq ieN, cklopf binem

?4



Und brinqcm do das Pfündli Tsiee

und sä>t, S feig grüsli tU>et

für Hals- und Bruscht- und Cl'öpfliwch
und bsnndcrbar fürs Bluet.

Du îschooli, tue doch nid so schlich!

Gang, Bäbi, sawbem d Schuc!
Und siawt di dc-n-echli a d Brüch!
— So Buedc qänd ou Une!

Freudvoll und leidvoll —

Purelneitschimüntschi

sind e chäcki Csioscht —

wi Bosine, Schpäck und PnrSrot
und nöie süesic Moscht.

Purebuedcprüqu
sind es qrüsliqs Gqääs —

wi laderiqe n Eiertätsch

und pfittertüfu rääs.

Nachtbuede

De Ruedi macht es Gschaar und Gschrei:

Hlit uiacht qosilS tuder Schtübismci.

D Nachtduedc merkes, passe-n-uf:

Horns! Do ckunnter. Alee, druf! —

Tütschele, chnlitsäiete, qändeiu ufs Dach,

qqsieiet da Sä>tag>sii, da Gwagqli i Bach.



Drus!
Tätschele, tätschele, gänd i dem Tappi!
Dee, tlimlete, psliimlete, ^Mts dem Drppi,

tweiete, qgbeiete-u-iue-ii-i dTroq!
Du ckriimbliqe Schieggi,
du qsrörliqe Briegtch,

wärscht jo siirues Meileli
uume-u-e Ploq. -
Es cchort si dem iioöli,
dem qsäitabliqe Gööli;
lui, uälmde» am Fäcke-u-

»ud platsäi iel? i Tro>s.

^uluui!

Was ämupiscb, was qruupisä,,

>oas buuqerisäit out
Es sones schöns Meilti
wird doch »id di Froiu -
jsel? side mow tuukt,
das s em d Dise oertribt
und er s »ää>sä>tmow bim Groosi

im El'ousätteqqe blibt.
sseä tiipsele, liipfete-u use t»m Troq,
iet uäluumer da Ptirsättu
us d Naäilbuebewoq!

^subuu!

Es Tübli i d Psauue,
e Elnuiter i d Wanue.

Dee, qiuqqeie, schliuq>sete

böcbus i d ^.'ust.

Jett sä'lölmde, iei? soluide,

iea näbnde, ielz aaluide!



Otto Ernjt Im Chlack (Rocdcrtal)

Dis Groosi, das sawbt-der
de s Bäggli und d Huft.
Iuuhuu! —

Das Ggrigu^ das Ggigu
im Mcili sim Hus!
s isch dütli: dis Brütli,
es lachet di uS.

Iuhu! HooruS und Blätzewägg!
DruS über Schtude-n-und Schtei.

Ruedi, watz hei!

In — juuhuu! - -
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Wine Hund, e gschtöickle

w'klct cr dcroo - -
Muescht ; Cdiwt god iin Verschmöickte,

süscht chas-der on so god.

Gätl, das qfallrer!

So — das wär iek mis Hiisli.
Geill, s iswt amene schöne Ort;
S Daw macht licdlicb mitem Port.
Gall, das gfalltcr!

So, das wär ick mis Gärtli.
Nägeli sä, driugs dir Brut!
Tulipa und Cdäslichrut.

Gäll, das gsallter!

So, das wär ick mis Froueli.
ìlue, wi die oo nutem lacht.

Hesätt is Zidelewäie guiachtt

Gäll, das gsallter!

De Joked ciuiiint bei

„Mueter, gänuv, du loscht mi d Wäsc machet"

„Was, du trouschti, Mcitli, gan; elcit

Säg ou grad, worum mer luit sä>o dache.

Gäww, si chaîne oo der Gränze lw'i

Und de Poked, dä weis d Wäje tscdeke

gäww, erröte! Sä do S Trööwdoug, lueg.

Nu, so wämmers mira luit lo säileke:

Mach dim Poked Wäse, ader gnueg.
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Zwätschge-, Ebäs- und Cbrut- und Zibelewaie

Was d bcscht sckribe wöwwe, sägems do.

Das chauscht besser weder Gsässli lräje,
und de Iokeb wird di scko rersckilob."

D Frou Visiamme wott ; Cluwc gob

„Anneli, längmer s Pfawmebuecb,

los eis, öbs liiei lütile.

s 'Animes sind scbo awwi twag,
luegel, wi si tnüte.

Anneli, gimmer Aä>t ufs Fiittr,
lach kes Huen i Garte.

Aw? rerschare-si-mer lstiür. -
Alti, tue de barle!

Anneli, los, du chauschtmer no

es paar Blüemli reje,

Es Rösli und drii Näqeli
längemer für mi Meje.

Anneli, lueq ien, tarsi gobi
Gaww, du luegstü tuni Hauuue!

Adie, odie, bbüetechgotr!

sl chumme grad, ^rou Amme."

Idl'Ü

Es Meiteli liss Abri us

uf S slfoäibers irem ,^an'd.

Aen schlobls und tuet e lange Sänius

und luegt e ästi i d Wawl.



Es bet es plälttnigs Röckli a

und gain oerschtocbni Bei.
Si Vatter ischt cii arme Ma,
bringt mil aS Ssinnnbe bei.

Useiniscb gbistets gan; erschreckt

und lachet druf und seit:

,,Bisch bu S, HanS, womer b Dnge leckt?

Beil nnme, Biiebli, beil."

De Hansll - s NocbberS Cblinscht beistt so

ba lacl,et: „Meili, rot!
Dn mueschlmer öppis iibercho,

>venn laveisch, was nabmer schlol'l."

„He, nabber schtobt es Schnäggebns,

bc, näbder schtobt be Eblee!"
,,^sch lav! E Cborb! Was ckunnt bo brus?"

„Hörunf, bu tueschtmer web -

weist, i weist, S sinb Cbiiechli brin!"
„Errote! ì.'neg si a.

Dir cbunnt bocl, öppe-n-aws i Sinn.
Hanb S ich»lost gba.

Dn, mei, bas ischt e b'abtig gsi

be Pfaarer iscbl no cboo.

Do bämnier mneste-n-orbli si

iep bini nnine srob,

as b Mneter gseit bet: Hansli, gang

t»m Meili, bringe», gschwinb

bi Ebiicchli - aber mach nib lang —

wo bo im Ebbrbli sinb."

40



Und o Moili nngot: ,/Aderon!
No Cbropfo sind dordi.

Di Mnotor ischt c liodi Fron.

Ick packi ador i."

Do ànsli ischt c Glnschtichnad.

Znoluoqo wärom tschwär.

Si bocko-n-uf de Scktnfslo-n-ab
Und ässo s Cbordli läär.

Und d'Snnno, sone Schaffifrou,
seit, scho im Nidsiqob:

äniochlo wäqor morn donou.

- Ein dääwiiiig qlusäito tloo!"

De Mond und s Wüwchli

,,E lnoq on dool dei Aouko,
lnoch wi si arig qlänU-"
„Hojo, do Mond, da bot si

so nverschant kramäint.

Dot rnqclet or oüro.

Dn awto-n-sldormuot

ast-oisdor no maqsäit qsctipasso

Kan'w, s gobi-dor wider tqnot.

s>soi, däwichi gogo giiiido,

s Mäwt bainpflowis ^ ocrlno.

Eo niodors Wowkomoiili
bot smor ^'ädtig ginio.

Dn inuoiä'oo san'dor dnono^

es äumnl onandori Fit,
>vo t fasäilo mnosci'l und radle -

luis iobo dis on qschit,

4!



Oc Mond bet lioli flachet:

„Am AciS l'äiidS brav, Liit.

Sä — gsänvind, öl' d Fron vcrwochct,

sä Wiiwäcki, s rcul mi niit."

De Wärbcr

Imqct, Bucbc, S qol't i Clwicq,

Psllicq und Cl'ärsän uf d Silc!
Scbn l'är tmd àliport!
Icli qilo qsröiri Zitc^

s M'Miglcr cim dc qinodig 5ron -
Sä'witcrvnrli, l'ädc!

Mcilond isä,t c sä,öni Sä,ladt,
wo mc flott ä,a läbc^

Mcilond >sä,t im Himnriä»,

Wi loust i dc Bääic,

nid c surc Blnicrio,iotl
wi n i öi»c Clwääic^

Pnrli, lociin di s Zcisc tnickt,

loä, dio Sääili ql,cic^

Oct lit s Guwd am Sättroncport,

ämmm, mir wänds qo rcic,

Fiiur im Bluct und Gäwt im Sock,

däioäq ännisäit di rodc,

Wcnnl c säiönc Otölig wosäir,

mucsäir »s n'äwtsäic Bodc,

4?
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Frili, sub isckt ou o Froid,
Dooäund früci qo l müjo,

ob im Psuuror sini drci

soino Giitigu ckrüjo^

bind im sckwarlo-n-Achcrbürd

; Niini nub bim Fudro,
>oi n-oim dus c Wobwi qik,

dus inues eine qwubro.

Wobr isckl wobr, dus ou orlubt.

S woll >ui >ob no li'ickc.

Abor dus isckt lbdig nul

quqo s Sckwobosckloicko,

dis luid drus und buiubun!

d'uogot, wi si trubo.

Gils no sono Scktiorosrbid
siir öis Sckwnorcknubo?

Goisioplir und Mciscktorcknücht,

qsobndor di Tubloncs

Rübli dock, wär räblo woll —

ckömol - S qobt i d Cbrono.

Ab sä» id

MüwN', dl! bosckt mi qürn?

Am liobscklo-n-us dor Ardo,

und wotlisckt mini würdo -
quww, i bi-dor lieb!

Sügs no oinisck, du!

A qboro d Trluumlo mulmc

10b muon undor d Fuluio —

Guww, i bi-dor liobi

44



Abschid — der anderwäg

He Iokeb bet tinget,
mi ìtiebschte gobt t Cbrieg.

Ha gineint, das er öppe

no Bbiietigott sieg.

Het geübter no d ?age,
bis s H ochset si g, tewwl
und luit ns sini Härt mi

vor d ?nr nse gschtewwl.

Verrote, vergaffe —

Wäwtschland, o dn ^lnech.

Jen wäbi — schtatt s Brutgivand —

mis Totebonintuech.

D Fron wott s l,a

„Herr ìtandvogt seit e Gölti ba.

A weis nid tarsi S woget

Mis Annebäbi chäret: ,Ma,
du mnescht' dich iniiesi sroge.

S isch s Zälw. Es sott es Hotte si

sur so-n en Ebr terrangge.
?)îis Annebäbi blibt derbi:

,Gang iett!' xü ivott nid tangge."

He Herr drus: „E n-eme Eluuste längt S

siir Zwolfi s soll der batte.

Du besä' de gloubiners mini twängt

en Schnltdein miäi! — t»m Mvalter."



Großi ì!iir und chlini ì!ût

Was del ou das <bediite,

daft vo de cliline ì.'iite

fasebt nieiner suiuqe wolt?

Si sàqe, d Sctniwde n-und d Sorqe,
die inackesi sckier ^verworqe
und souunere lniseiit und bott:
ìDbeie - lieie - beie,

nn sind inibr i der Clwott!

Und ois woirs seiner oersaqe,

Mir ju<>ie, wenns asobr ta^e,
dis d Sumie uidsi qolit.

Und »ucmiuer ^wiisclne seliwiqe,

so luenuuer d Iut>ser biige,

bis d Biuu übersclilolit.

Hali, baloo, bale^er -
iel> ju^ieiuer, was lobt.

s Lüde

Scbluune inuesi, as i no eisder labe,

as i scbo sid tusiq und tusiq Iobre
wi ii-es Selniideli Miescb mit ruetie Hoore

anere ebiq böetie Tanne chläbe.

bind ini .ldandebeliruin, so luolls >ni tunke,

s b'abe seiq, une wen e Bueb e Setitei
in e Weser set'lol't: »>e slüüqi U>sbei

und iiu näci'set'le ii Miqeblick seiq nie oersunke.
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Nacktwach

Dc Bäri diiuiii - s isclit ldifi Nacht.

Wär scdliciit »in s Diisli mue?

De Edranknig redt si und vermacht

und äiictiet: „Io, i ckuiue."

Er säiluuet irider. — Dw, ine gdort
im Wawd e Wi>i>rle äilaqe.

De Bruuue rusäiel qain rersclitört. —

— Wenns uumenou wett taqe!

Der iisdiener Taglöbner

Da uid riir tsaqe,

lia nie riir »tscit.

Da eid chedrt: trä>te.

Da eisder lreit.

Säitei lreit tum Muure,
Ptlasciner und Train.
Dard treu dim Puure,
Bruäu'äi mit I äiäm.

^'elwi äclil s Gruejet
Glii säio wär »reist

5rä>ie u und ^rueje —

sääis Säme tdif isäit eis.

t». N. M c r e r.
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